
Du Gott versunkener Zeiten,
begraben
unter verwelkten Worten,
verloren
wie eine zerbrochene Liebe,
Verlassenheit
schließt mich ein,
Trauer
hält mich gefangen.
Es gibt keine Heimkehr
in alte Welten,
ins Nichts
greift die enttäuschte Hand,
will sie dich halten.

Und doch streift mich manchmal
mitten im Wachen ein Traum.
Dann führt der Abschied
mich zu neuen Ufern,
und aus fremden Fernen
wächst dein Name
mir grün entgegen.



Rettende Flucht,
dich schützend verschließen,

aber ein Fenster öff nen
von Zeit zu Zeit,

die Taube ins Leben senden.



Lass ihn ein,
den neuen Tag,
den mühsalschweren
mit seinem grauen Gewand.
Bote ist er,
Anruf,
heute das Leben zu wagen.

Nicht der Tag
macht dich arm,
der dir Last aufbürdet,
dem Schmerz
dich ausliefert.
Arm bleibst du nur,
wo du dich weigerst
zu lieben,
wo du dich wehrst,
das Unvollkommene
zu umarmen,
den Kreuzweg
mitzugehen.

Fürchte nichts!
Unerschöpfl ich
sind die Quellen dessen,
der sich dir zugesagt
für jeden neuen Tag.



Verlasse dich nicht!
Begrabe den Schmerz,
der doch der deine ist,

nicht unter dem Felsgestein
der Vergessenheit,

denn unbeweint
kann er nicht Hoff nung gebären,

dich nicht
zu verborgener Quelle führen,

die dir Leben verheißt.

kann er nicht Hoff nung gebären,



Wie viel Dankbarkeit spüre ich in mir!
Wie ein unerwarteter Gast
hat sie Besitz von mir genommen.
Mein Gott, ich preise dich
für die Gabe des dankbaren Herzens.
Oft bin ich so verschlossen
für die Freude an kleinen Dingen,
so blind für die behutsamen Zeichen deiner Zuneigung.

Ich muss das Dunkle nicht hellsprechen,
um mich zu freuen,
es ist da, aber es bannt mir nicht den Blick.
Ich danke dir für das Schöne in meinem Leben
und erfahre, dass Dankbarkeit befreit.
Sanft werde ich losgelöst von dem,
was mich reich gemacht hat und erfüllt.
Ich weiß nicht, ob ich es so je wieder erleben darf,
aber mein dankbares Herz will nichts an sich reißen,
sich nicht in Erwartungen verirren,
sondern wach sein für neuen,
vielleicht ganz andren Reichtum.

Noch vermag ich nicht zu danken
für das Leidvolle in meinem Leben,
denn ich bin noch sehr arm an Vertrauen,
aber manchmal ahne ich, dass der Tag kommen wird,
da ich dir für alles danken werde, was mir widerfuhr.
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